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Jury ein Dossier vor. Die ausgewählten
Gestalterinnen und Gestalter werden zu einer
zweiten Runde eingeladen, wo sie ihr Schaffen

mit Originalwerken zu dokumentieren
haben. Dabei bestimmt die Jury die
Preisträgerinnen und Preisträger. Die Arbeiten der
zur zweiten Runde eingeladenen Bewerberinnen

und Bewerber bleiben im Rahmen
einer öffentlichen Ausstellung im Kornhaus
Bern dem interessierten Publikum vorge-
steUt.

Die Unterlagen für eine Teilnahme am
Stipendienwettbewerb sind schriftlich beim
Bundesamt für Kultur, HaUwylstrasse 15,
3003 Bern, anzufordern. Anmeldeschluss ist
der 15. März 1994.

Auskünfte: Catherine Dunkel, Leiterin des
Dienstes Gestaltung, Tel. 031/322 92 89, Fax:
031/322 78 34; Patrizia Crivelh, Dienst
Gestaltung, Tel. 031/322 92 77, Fax: 031/322
78 34.

Utilisation innovante de la climati-
sation passive dans des bätiments
multifonctionnels
Concours d'idees ouvert aux architeetes des

pays de la CEE et des pays suivants: Autri-
che, Finlande, Islande, Lichtenstein, Norve-
ge, en Suisse ou en Suede. Une section est
egalement ouverte aux etudiants en
architecture, dans les ecoles d'architecture de la
CEE ou de l'un des pays precites.

Le concours est organise dans le cadre du
Programme SOLINFO de la Commission
des Communautes Europeennes. II a regu
l'approbation de l'UIA. Droits d'inscription:
40 ECU.

Objet du concours

Integrer les techniques passives de refroidissement

et de climatisation dans une coneep-
tion architecturale de qualite.
Calendrier

- Diffusion des dossiers: janvier 1994

- Clöture des inscriptions: 18 mars 1994

- Date limite de reception des projets: 31
mai 1994 (ä 17U30)

- Reunion du jury: juület 1994

- Annonce des resultats: aoüt 1994

Composition du jury
Thomas Herzog (AUemagne), Michael Hopkins

(Royaume-Uni), Francoise-Helene
Jourda (France), representant l'Union
Internationale des architeetes. David Mackay
(Espagne), Alexandros Tombazis (Grece).

Prix
Section architeetes: ler Prix: 16 000 ECU,
2eme Prix: 8500 ECU, 3eme Prix: 5000 ECU,
4eme Prix: 2500 ECU.
Section etudiants: ler Prix: 8000 ECU, 2eme
Prix: 5000 ECU, 3eme Prix: 2000 ECU, 4eme
Prix: 1000 ECU.

Benedictus-Award 1994
Mit dem «Benedictus-Award», der nach dem
Wissenschaftler benannt ist, der das Verfahren

der Glaslaminierung entdeckte, werden
bedeutende und innovative Anwendungen
von Verbundglas bei aussergewöhnlichen
Bauvorhaben gewürdigt. Zusätzlich zum
Wettbewerb für Berufsarchitekten wird ein
Designwettbewerb für Studenten durchgeführt.

Architekten sind aufgefordert, die
ausgefüllten Bewerbungsunterlagen zusammen
mit einer Beschreibung einzureichen. Diese
soU die Besonderheiten des Projekts
beschreiben und welche Ziele und Vorzüge
durch den Einsatz von Verbundglas realisiert
werden konnten. Beurteüt werden die
Einsendungen nach Innovationsgrad,
Anwendungsbreite, Bedeutung von Verbundglas für
Gebäude und Konzept sowie dem Einfluss
auf Industrie und Anwender.

Die Sieger erhalten eine Glasskulptur, die
von dem bekannten deutschen Glaskünstler
Hans Bodo Fräbel entworfen wurde. Die
siegreichen Projekte werden zudem in
internationalen Fachpublikationen des Bereichs
Architektur und Bau veröffentlicht.
Beim «Benedictus» handelt es sich um einen
internationalen Wettbewerb, an dem aUe
Architekten teilnehmen können mit Ausnahme
der Jurymitglieder oder deren Firmen. Teü-
nehmen können Einzelpersonen oder Gruppen.

Bei der Einreichung kann es sich auch
um eine Gemeinschaftsarbeit verschiedener

Personen aus verschiedenen Firmen
handeln.

Einreichungsschluss für Berufsarchitekten
für den Preis 1994 ist der 22. April 1994.
Anmeldeformulare bzw. weitere Informationen:

Christine Hess, ACSA, 1735 New York
Avenue, NW, Washington, D.C. 20006, USA.
Tel: 202/785-2324, Fax 202/628-0448.
Kontaktadresse in Europa: UIA, 51 rue Ray-
nouard. 75016 Paris, FR. Tel: (33-1) 45-24-36-
88, Fax: (33-1) 45-24-02-78.

Der Wettbewerb wird gemeinsam von the
American Institute of Architects und
Association of CoUegiate Schools of Architecture

(AIA/ACSA) Reseach Councü und dem
Unternehmen DuPont durchgeführt. The
AIA/ACSA Councü on Architectural
Research wurde 1986 gegründet, um als

BindegUed zwischen der Architekturforschung

an Universitäten und den Erfordernissen

des Berufsstandes der Architekten zu
dienen. DuPont ist der HersteUer von
«Butacite» Polyvinyl-Butyral-(PVB)-Folie
für Verbundglas.

Concours pour le «Cardiff Opera
Bay», Royaume-Uni
Mise au point de l'UIA
Un concours vient d'etre ouvert pour la con-
ception du «Cardiff Opera Bay», au
Royaume-Uni. Malgre la formule utilisee par les or-
ganisateurs - «La premiere phase est ouverte

ä tous les architeetes inscrits dans l'une des

struetures professionneUes affUiees ä

l'UIA»-, ceUe-ci n'a en aucun cas donne son
approbation ä ce concours, en depit des

contacts qu'eUe a tente d'etablir avec son
promoteur, qui n'a pas juge bon de lui
soumettre programme et reglement de cette con-
sultation. l'UIA n'est donc pas en mesure de
garantir leur conformite avec les recomman-
dantions de l'UNESCO et de l'UIA sur les
concours internationaux d'architecture que
cette derniere a Charge de faire respecter.

En consequence, eUe tient attirer l'attention
des architeetes du monde sur le fait qu'elle
ne pourra pas assurer son röle de recours en
cas de Utige eventuel entre les concurrents et
les promoteurs, ni pendant, ni apres le
deroulement du concours.

Bücher

Hans Scharoun 1893 - 1972
Von Jörg C. Kirschenmann und Eberhard
Syring. 256 Seiten, rd. 600 Abbüdungen,
z. T. in Farbe, Deutsche Verlags-Anstalt
Stuttgart 1993. Preis geb.: 178 Fr.

Die Auseinandersetzung mit dem Lebenswerk

Scharouns hat erstaunlicherweise nicht
allzu viele Biographen auf den Plan gerufen.
Anders als heute, da es gelegentlich zum
guten Ton gehört, das Grüne hinter den
Ohren als aussteUungswürdiger kreativer
Einstieg in die Profession zu feiern, wurde
das Schaffen dieses eingenwühgen, in seinen
bauhchen Zeugnissen, aber auch in seinen
verbalen Bekenntnissenschwerzu fassenden
Baumeisters bis auf einige Ausnahmen
gleichsam neben der Architekturhistorie ab¬

gehandelt. Überraschend ist schliessüch die
Tatsache, dass ein englischer Architekt sich
als erster der Herausforderung gesteht hat,
in einer wertenden Gesamtschau die Arbeit
Scharouns darzustellen und der Öffentlichkeit

zugänglich zu machen. EssentieUes ist -
neben Teübüdern in verschiedenen Periodika

- vor allem auch nachzulesen in
Christoph Bürkles, im vergangenen Jahr srschie-
nener, gedrängt formulierter, informativer
Monographie.
Aus Anlass der Würdigungen zum 100.
Geburtstag Scharouns wurde auch das hier
anzuzeigende, bis heute umfassendste Werk zu
seinem Schaffen herausgegeben. Der
äusserst aufwendig gestaltete Band bietet
Gelegenheit. «Erinnerungsarbeit» zu leisten, sich

darauf zu besinnen, wo die solitäre
Künstlererscheinung in der rasanten Entwicklung
der internationalen Architekturgeschichte
des zwanzigsten Jahrhunderts ihren Platz
finden könnte - einfach fügt sich weder Person
noch Werk vordergründigem Denken in
Kategorien. Von der methodischen Strenge vieler

seiner Zeitgenossen trennte ihn der
«kapriziöse Irrationalismus», den er zeit seines
Lebens nie bewusst ablegte.

Leider verdecken Publizität und Ausstrahlung

der Berliner Philharmonie als zentrale
und überragende Schöpfung Scharouns viele
seiner andern Werke und Visionen. Mehr
noch als seine Bauten zeugen seine
Zeichnungen und Aquarelle - vor allem diejenigen,

die er in den zwanziger Jahren und
während des Zweiten Weltkrieges anfertigte -
von seiner durch Konventionen nicht
gezähmten Erfindungskraft. Es sind
Ausbrüche, Architekturphantasien von zügello-
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Hons Scharoun. Architekturphantasie, Aquarell, 1939 Hans Scharoun. Musikhalle, Aquarell, 1920

ser Expressivität. in denen Scharoun seine
Suche nach der Gestalt durchlebte und
auskostete.

Das ist eine Quelle für das Verstehen, die in
verschiedenen Lebensabschnitten sich
immer wieder öffnete; eine andere: Seine
Briefe der «Gläsernen Kette», einer von
Bruno Taut im November 1919 zusammengefügten

und bereits ein Jahr später wieder
auseinandergebrochenen Gruppe radikaler
Architekten, der auch Hans Scharoun
angehörte: «So wohl sollt es anders sein; nicht
von Wegen wollen wir reden, sondern
buntfarbigen Möglichkeiten hingegeben, Phantasie

ausstrahlen lassen. Nicht suchen, sondern
stürmend, nicht einen Weg hin zum Ziel,
sondern das Zielall wollen. Unendlichkeit ist
nicht ausser uns, kein Stern, den wir zur Erde
herabzwingen können, sondern - zartfunkig
- jeder Regung der Phantasie des Künstlers
innewohnend. Im Schaffen sind wir Götter,
im Erkennen Schafe. Das ist gut so. Sonst
stände Verstand über Hingebung, Ausdeutung

über brünstigem Versenken ins AU!»
Das ist Scharoun, wie wir Um kaum kennen!
VieUeicht passt ein Schüler-Zitat: «... und
ewig jung ist nur die Phantasie; was nie und
nirgends sich begeben, das aUein veraltet
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Hans Scharoun. Architekturphantasie,
Metamorphose aufbrechender Kristallbüschel,
Aquarell, 1920

Scharoun wurde in Bremen 1893 geboren.
Nach dem Studium in Berlin war er in
leitender SteUung beim Wiederaufbau im
kriegsversehrten Ostpreussen tätig. Es folgten

sechs Jahre selbständiger Arbeit in In-
sterburg, anschliessend lehrte er bis 1932 an
der Staatlichen Akademie für Kunst in Breslau.

In dieser Zeit entstanden u. a.
Wohnbauten in Berlin, Breslau und Stuttgart.
Während des Zweiten Weltkrieges erhielt er
keine Aufträge der öffentlichen Hand; er
entwarf in dieser Zeit vor aüem Privathäuser.

Nach dem Krieg war er Leiter des Bau-
und Wohnungswesens des Magistrats von
Gross-Berün und schliessüch Professor für
Städtebau an der Technischen Hochschule
Berlin. Zu seinen bekanntesten Bauten
gehören namentlich das Geschwister-SchoU-
Gymnasium in Lünen (1956), die Grundschule

in Marl (i960), Wohnhochhäuser in
Stuttgart (bis 1971). Siedlungsbauten im
Berliner Stadtteü Charlottenburg (1961) und
die bereits erwähnte Philharmonie. Nach
unvoüendeten Entwürfen wurde das Theater

in Wolfsburg, das Schiffahrtsmuseum in
Bremerhaven, die Staatsbibliothek in Berlin
und der Kammermusiksaal bei der Philharmonie

gebaut. Scharoun starb 1972 in Berlin.

Bruno Odermatt

Das private Baurecht der Schweiz

Hrsg. M. Lendi, D. Trümpy, U. Nef, unter
Mitwirkung von 25 Autoren. 468 Seiten, Format

17x24 cm, geb., Preis: Fr. 82.-. vdf Verlag

der Fachvereine, Zürich 1994. ISBN 3-
7281-1905-9

Ein neues Buch, das man mit Fug als
Wegweiser im Dickicht der Vorschriften zum
privaten Baurecht bezeichnen kann, ist erschienen.

Herausgegeben von Prof. Dr. M. Lendi,
Prof. Dr. U.C. Nef und Dr. B. Trümpy steht
es die Neubearbeitung und Erweiterung der
seinerzeitigen Publikation «Schwerpunkte
des Bauvertragsrechts» aus dem Jahr 1989
dar. Der Inhalt der Publikation ist wesentlich
erweitert worden und beschlägt nunmehr
praktisch aüe einschlägigen Themenkreise,
mit denen der Bauende oder der am Bau
Beschäftigte in Kontakt geraten kann. An diese
richtet sich das Buch denn auch in erster
Linie. Es vermittelt einen umfassenden
Überblick über die neuere Lehre und Praxis
zum privaten Baurecht. Zusätzlich werden
Informationen über internationale Aspekte
des Bauvertragsrechts gegeben, was ange¬

sichts der rasch zunehmenden Vernetzung
der nationalen Märkte zu begrüssen ist.

Die Lektüre des sehr komprimierten Textes
ist für den juristischen Laien zwar nicht
immer einfach und erfordert voUe Konzentration,

doch wird sie erleichtert durch den
Umstand, dass der Text nicht durch Fussno-
ten belastet ist. Die klare Aufgliederung in
einzelne, in sich geschlossene Themenkreise
erleichtert das Studium des Buches ebenfaUs
und erlaubt auch den raschen Zugriff auf ein
spezifisches Kapitel, faUs dafür in einem
konkreten FaU ein Bedürfnis besteht.

So wird das Buch dem Praktiker von gutem
Nutzen sein, und auch dem Studierenden
wird es als Hilfsmittel oder als Repetitorium
sehr dienlich sein können.

Dr. Walter Fischer

k-Wert-Berechnung und
Bauteilekatalog - Sanierungen
Die Sanierung von bestehenden Bauteüen
wird wesentlich vereinfacht durch eine neue
Publikation des Bundesamts für
Energiewirtschaft. Sie trägt den Titel «k-Wert-Berechnung

und Bauteüekatalog - Sanierungen».

Die 72seitige Broschüre ergänzt die
früher erschienene Schrift «k-Wert-Berechnung

und Bauteüekatalog», die sich mit
Neubauten befasst.

Der Wärmedurchgangskoeffizient k ist im
Zusammenhang mit dem Wärmeschutz im
Hochbau eine der wichtigsten Rechengrös-
sen. Er wird vor aUem verwendet, um die
Wärmedämmfähigkeit eines BauteUs beur-
teüen zu können. Die neue Publikation
erlaubt eine schneüe Bestimmung der k-Werte
bei Sanierungen. Bei der Wahl der Sanie-
rungsmassnahmen können jedoch zusätzliche

bauphysücaUsche Abklärungen unerläss-
lich sein.

In einem allgemeinen Teü wird der k-Wert
definiert und aufgezeigt, welche Faktoren
ihn beeinflussen können. Zudem wird eine
Übersicht über das Vorgehen bei der k-Wert-
Bestimmung von bestehenden Einzelbauteilen

gegeben. Im zweiten Kapitel sind Grundlagen

und Berechnungsvorgang dargestellt.
Anhand von Beispielen und Übungen wird
dem Anwender die k-Wert-Ermirtlung
vorgestern:.

Das Kapitel Bauteüekatalog steht ein
Nachschlagewerk für die am häufigsten vorkom-
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Das architektonisch gewichtige, ehemalige Volkart-Firmengebäude beim Bahnhof
Winterthur soll bis 1996 zur HWV Zürich umgebaut und erweitert werden (Bild:
Comet)

HWV Zürich ins Völkart-Gebäude in Winterthur
(kiZH) Der Zürcher Regierungsrat
beantragt dem Kantonsrat, für die
Raumausstattung der Höheren
Wirtschafts- und Verwaltungsschule Zürich
(HWV) am neuen Standort Winterthur
einen Kredit von 4,9 Mio. Fr. zu bewilligen.

Die HWV soll im Herbst 1996 von
gemieteten Räumen in Zürich in kantonseigene

Räume in Winterthur umziehen,
in die sogenannte «Volkart-Liegenschaft»

in der Nähe des Bahnhofs. Für
Umbau und Erweiterung der Liegen¬

schaft wurde bereits ein Kredit von 34
Mio. Fr. bewilligt. Das Projekt des
Architekturbüros Weber+Hofer AG,
Zürich, ging aus einem öffentlichen
Wettbewerb hervor.

Am neuen Standort der HWV sind 26

Klassenzimmer, acht Hörsäle und Spe-
zialunterrichtsräume, Dozenten- und
Studentenarbeitszimmer, Bibliothek,
Aula und Cafeteria einzurichten. Das
Raumprogramm ist für 600 bis 650
Studierende ausgelegt.

Energie für die Welt von morgen
Der World Energy Councü hat eine Studie

mit dem Titel «Energy for tomor-
row's world» veröffentlicht. Als zentrale

Botschaft sieht die Studie eine
Verlagerung der Energie- und Umweltprobleme

in die Länder der dritten Welt mit
ihrer heute schon dramatischen
Bevölkerungssituation.

«Über Erfolg oder Misserfolg der
Bemühungen, die weltweite
Energieversorgung nachhaltig zu sichern und
gleichzeitig die Umwelt von irreparablen

Schäden zu bewahren, wird das
Geschehen in diesen Ländern entscheiden»,

meinte dazu Gerhard Ott,
Vorsitzender des Weltenergierats. Die
Probleme Hessen sich im Energiebereich
nur unter Einbeziehung aller wichtigen
Umweltaspekte lösen.

Die Ergebnisse der Studie seien eine
ernste Mahnung: Die gegenwärtigen
Verbrauchstendenzen führten fast zu
einer Verdoppelung des Energieverbrauches

um das Jahr 2020. Nur mit
grösster Anstrengung könne der Zu¬

wachs gegenüber heute auf knapp 30
Prozent begrenzt werden. Die fossilen
Energieträger seien nach wie vor
bestimmend, um die Kernenergie sei
unverzichtbar. Kohle und Kernenergie
hätten bei einem Bück auf die Zeit nach
2020 die grössten Aussichten,
vorausgesetzt, dass die mit ihrem Einsatz
verbundenen Umwelt- und Akzeptanzprobleme

gelöst würden. Erneuerbare
Energien wären auf absehbare Zeit wichtige

additive Energiequellen, aber
keinesfalls alternative Energieträger.
Entgegen den ehrgeizigen Zielen der
Rio-Deklaration von 1992 sei kein Weg
ersichtlich, wie die C02-Emmissionen
weltweit zurückgenommen werden
könnten. Für die Länder der dritten
Welt stünden, so die Studie, lokale und
regionale Umweltprobleme weit vor
der Sorge vor möglichen Klimaveränderungen.

(Quelle: «Zukunftsforschung*
Dezember 1993, S. 28).

Nr. 4,

Rund um die Umwelt
(SVA) Vor dem Ständerat hegt der
Antrag der Kommission für Umwelt,
Raumplanung und Energie, die vom
Bundesrat im Juni 1993 erteilte
Rahmenbewilligung für das künftige

Zentrale Zwischenlager der
Schweizer Kernkraftwerkbetreiber

zu genehmigen. Auf einem
Gelände beim Paul Scherrer Institut
sollen radioaktive Abfälle
zwischengelagert werden. Geplant sind
Anlagen zur Behandlung und
Verbrennung schwach- und mittelradioaktiver

Abfälle. Wichtig ist dieses
Zwischenlager für die Aufnahme
von Abfällen aus der Wiederaufarbeitung

von Kernbrennstoff, die ab
Mitte der neunziger Jahre aus dem
Ausland zurückgenommen werden
müssen.

(kiZH) Der Ausstoss von NOx
ist im Kanton Zürich laut
Erfolgskontrollbericht 1993 erheblich
zurückgegangen. Hauptgründe dafür

sind Katalysatoren bei den Autos
sowie Sanierungen von Heizungen,

Kehrichtverbrermungsanlagen,
Tankstellen und Tanklagern. Denn-
noch kann die in der LRV vorgesehene

Frist zur Sanierung der Luft
vom 1. März 1994 nicht eingehalten
werden. Das Luft-Programm wird
deshalb bis Mitte 1995 aktualisiert.

(pd) Seit Oktober 1993 werden die in
der Schweiz eingesammelten PET-
Getränkeflaschen nicht mehr ins
Ausland exportiert, sondern im Kt.
Thurgau recycliert. Im ersten PET-

Recycling-Werk der Schweiz in
Weinfelden werden die Flaschen
jetzt zu wiederverwertbarem Granulat

aufbereitet. Daraus können
Verpackungsfolien, Mineralöl-, Putz-
und Waschmittelflaschen oder
Polyesterfasern für den Textilfaserbe-
reich hergestellt werden.

(fwt) In Deutschland droht der
Abfallinfarkt. Der meiste Müll landet

immer noch auf Deponien,
jedoch schon 1997 wird die Zahl der
verfügbaren Hausmülldeponien
halbiert sein. Darüber orientiert eine
Broschüre des Umweltbundesamtes,
die die Flächen, technische Ausstattung

und viele Details der 546
Deponien des Landes verzeichnet.

(fwt) Schweden gehört zu den
wenigen Ländern, in denen weniger
CO2 ausgestossen als verbraucht
wird. Die Wälder «schlucken» jährlich

fast 40 Mio. t, während bei der
Verbrennung von Kohle, Öl und Gas
15 Mio. t entstehen.
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